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Besprechungen

echte Verdienste erwérben. Allerdings äßt sıch und Antwortbereich über das Verständnfs des
nicht deutlich erkennen, ‚ auf welchem Weg Wortes. Das ‘ erste Kapıtel wiıll auch die d

Wselbst der VO:  3 iıhm geforderten rationalen türliche Realıtät VO:  3 Wort und Sprache“ e1in-
Werterkenntnis und Naturrechtsbegründung ”Zzu fangen. Es bietet einen Überblick der Sprach-gelangen hofft, und gelegentlich erwacht sogar theorien von den Griechen über die Scholastik,
der Verdacht, als raume dem strebehaften, den deutschen Humanısmus Heidegger un:
emotionalen Element wen1g Bedeutung für Jaspers. Das zweıte Kapitel stellt die wichtig-
die Werterkenntnis e1n. Dıe Fragen, die diese sten Aspekte des bıblischen Wortes vom Wort
Arbeit miıt klarer Schärfe aufwirft, harren noch der öpfung bis zum fleischgewordenen und
ımmer eıner Antwort. Es 1St kaum möglich, eschatologisch ereignishaften . Wort ın Christus
ıhre Tragweite für das gesamTe soziale un dar. Das dritte Kapıtel ze1gt die wesentliche
politische Leben übers  Äätzen. Worthaftigkeit der Kirche als „creatura verbi“

Kerber SJ und die Geschichte iıhres eigenen Wortverständ-
N1SSeES, fragt nach dem theologischen Ort ihrer
worthaften Vertafßtheit und ihres Dienstes
Wort. Der Vert. verwahrt siıch eine her-
kömmliche Auffassung, die dem Verkündi-
ZSUNgSSWOrLT „HLUr disponierende Bedeutung türWort und Sprache eın noch zentraleres Gnadengeschehen“ uer-

kennt, das Wort 11LUr als „Belehrung und ZUuUr

SCHEFFCZYK, Leo Von der H ila acht des moralischen Vorbereitung autf die Gnade“ gel-
ten lassen will, als ob nıcht 1m ort. selbstWortes. Grundzüge eıner Theologie des Wortes.

München: Hueber 1966 307 Lw. 19,50 Christus und se1ın Heil gegenwärtig würde. Eıne
Die Eigenwirklichkeit des Wortes kam 1m „subordinative“, bzw. „komparativistische“

katholischen Raum spät 1n den theologischen Theorie, die einfach das Wort dem Sakrament
Blick. Das lag einem nıcht geringen Teil unterordnet, bzw. das S SAEE als Steigerung
der stark fixierten ematı der Sakramenten- des Wortes betrachtet, werde der Eigenbedeu-
lehre und ihrer Betonung des objektiv-sach- tung des Wortes nıcht gerecht. In der Frage
hatten Zeichens. Dıie Neubesinnung auf Schrift nach der Zuordnung VO  - Wort und Sakrament R7 Da
un: Liturgie, das Gespräch mMit der evangeli- setfzen die meıisten katholischen utoren ıne Aschen Theologie und neuerdings der Gottesdienst „Defizienz des Wortes“ OTraus, Die meısten
1n der Muttersprache haben ine Theologie des protestantischen utoren hingegen sehen das

Sakrament als bloß „akzıdentelle Zutat“ ZUuUWortes NEeUuU gL. Im N:  cht schulphilosophi-
schen Bereich wurde längst erkannt, daß Per- Wort (im Ansatz Barth, stärker bei Brun-
SON, Geschichte und Gemeinschaft erst 1m Wort ner). Die klare Sıcht, w1e beide aut das Ganze

sıch selbst und zueinander kommen. Bu- des Heils ausgerichtet sind und Ganzen der x  F
ber und Ebner haben den dialogischen Cha- Heilswirklichkeit teilhaben, se1 noch eın theo-

zlogisches Desiderat.rakter der menschlichen Person und den YNa-
denhaften Charakter des Wortes 1n unNserTeI Scheffczyk bietet einen Überblick über die
Jahrhundert Neu ntdeckt Heidegger sieht 1n geschichtlichen Aussagen und theologischen Fra-
der Sprachfähigkeit des Menschen VOr allem gecn gegenüber dem D k lchen Wort.
seine Hör- und Antwortfähigkeit auf den Ruf eın uch ermöglicht eine rasche Orientierung.

Darüber hinaus hat den Blick tür i1ne 1mMdes Seins. Rahner hat fundamental-theolo-
xisch den Menschen als „Hörer des Wortes“ katholischen Raum wen1g beachtete theolo-
Gottes definiert. gische Wirklichkeit und Frage eschärft Dafß

Scheffczyk wiıll das neu erwachte Verständ- die denkerischen nsätze und Erfahrungen der
N1s für die Wirklichkeit des Wortes 1n der Kır- zahlreich zıtierten Autoren, der innere Ort der
che theologisch begründen und seiıne Stellung Zıtate, nıcht sehr sichtbar werden, zeigt ıne
1im Glaubensbewußtsein festigen helfen. In reı Hauptschwierigkeit jeder kompendienhaften
grofßen Kapiteln:' „Das Wort als geschöpfliche Darstellung. Eıne gyrößere Nähe Zu biblischen
Wiırklichkeit“, „Das Wort 1 der Heilsgeschichte“ und profan-sprachlichen Phänomen des Wortes
und „Das Wort 1n der Kirche“, skizziert den kann wahrscheinlich DUr durch Einzelunter-

theologischen und auch anthropologischen Erage- suchungen erreicht werden.
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